
SEENPLATTE. Pinkfarbene 
Stilettos in Größe 48 sind 
wahrlich eine Herausforde-
rung – für die Kostümab-
teilung ebenso wie für 1,96-
Mann Momo Böhnke, der 
auf spitzen hohen Absätzen 
die Showtreppe herunter 
schwebt. In einen glamourö-
sen Nachtclub nämlich ver-
wandelt sich in den nächsten 
Wochen das Schauspielhaus 
Neubrandenburg, wo vier 
Wochen am Stück das Kult-
Musical „Ein Käfig voller Nar-
ren“ gespielt wird, mit Böhn-
ke als Bühnenstar Zaza und 
Thomas Pötzsch als seinem 
Lebenspartner Georges. 

Berühmte Hits und 
Broadway-Atomsphäre
Mit dem berühmten Stück, 
das am Broadway schon meh-
rere „Wiedergeburten“ erleb-
te, weckt die Theater und Or-
chestergesellschaft tog große 
Erwartungen an ihr diesjäh-
riges Sommerspektakel. Eine 
„Aufforderung zum Erfolg“ 
verheißt denn auch Schau-
spieldirektorin Tatjana Rese 
ihrem Gastregisseur Stephan 
Bruckmeier. „Druck ist gut“, 
nimmt der Österreicher den 
Ball auf und verspricht eine 
Inszenierung, die vom Wech-
sel lebt, von großer Show und 
tiefen Gefühlen, von Hits wie 
Zazas „Ich bin, was ich bin“ 
und innigen Duetten, von 
Lachen und Weinen. Gerade 
durch die kleinen Momente 
werde „das Große noch grö-
ßer“, so dass auch ohne ein 
riesiges Aufgebot von Musi-
kern und Tänzerinnen reich-
lich Broadway-Atmosphäre 
durchs Schauspielhaus we-
hen werde.

Dabei geht es dem Regis-
seur um einiges mehr als 
schillernde Nachtclub-At-
mosphäre und Glamour in 

pinkfarbenen High Heels. 
Dem „einzigen Problem“ 
zum Trotz, dass ein Musi-
cal „immer ein bisschen 
glatt“ sei, will Bruckmeier 
das Publikum berühren mit 
der durchaus konfliktgela-
denen Geschichte um Zaza 
und Georges und ihre Liebe. 
Denn die Heiratspläne von 
Georges‘ unehelichem Sohn 
und die drohende Begegnung 
mit der stockkonservativen 
Familie seiner Angebeteten 
fordern das schwule Paar 
zur Täuschung heraus. Oder 
zur Selbstverleugnung? „Ein 
Kind, das man liebt, in einer 
Situation zu unterstützen, 
die gegen einen selbst geht“, 
ist für den Regisseur der ent-
scheidende Punkt der Musi-
cal-Story. Und ein zweiter: 
der Umgang mit Paradies-
vögeln, die in einer doch 
vermeintlich so modernen, 
offenen Gesellschaft letztlich 
doch immer noch als Außen-
seiter behandelt werden.

Dieser Gegenentwurf zum 
extrem bürgerlichen Leben 
mache gleichermaßen die 
Komik und die Tragödie der 
Geschichte aus, stellt Stephan 
Bruckmeier fest. Er liebe es, 
Komödien zu inszenieren, 
„aber man wird auch wei-
nen“, kündigt der Regisseur 
an. Das Stück werde die Men-
schen berühren, „weil wir 
zwei tolle Schauspieler ha-
ben“, preist er Böhnke und 
Pötzsch, die im Zentrum der 
aufwendigen Produktion ste-
hen.

Livemusik und ein Laufsteg 
im Theatersaal
Das ganze Schauspiel-Ensem-
ble wirkt in der Inszenierung 
mit, die auch den tanzenden 
„Cagelles“ aus dem Nachtclub 
jeweils individuelles Gepräge 
zugesteht. Zur Seite steht den 
gesangserfahrenen Mimen 
außerdem eine Live-Band um 
den Musikalischen Leiter Jo-
nas Timm, der dem Swing des 
Originals den Sound von 2023 
geben will.

Im eigens fürs Sommer-
spektakel umgebauten 
Theatersaal wird es einen 
bespielten Steg durch den 

Zuschauerraum und natür-
lich eine Showbühne geben, 
überdies eine komplette Ver-
wandlung nach der Pause. 
Das Publikum, das an Tischen 
platziert wird, darf gern in 
zum Stück passender Ver-
kleidung erscheinen; einige 
Zuschauer werden sogar fürs 
Finale zum Mittanzen gebe-
ten.

„Dann machen wir das 
Schauspielhaus zur Musical 
Hall“, kündigt Bruckmeier 
an, der erst vor wenigen Ta-
gen mit dem von ihm gegrün-
deten Hope Theatre Nairobi 
ein Gastspiel in Neubranden-
burg gab. Der Nordosten ist 
ihm schon durch Regiearbei-
ten an der Vorpommerschen 
Landesbühne – zuletzt „Peter 
Pan und die Insel der verlore-
nen Jungs – vertraut; an der 
tog inszeniert er zum ersten 
Mal.

Schon jetzt sind mehr als 
1000 Karten verkauft
Das Format der Sommerspek-
takel im Schauspielhaus, er-
öffnet 2014 mit dem „Haupt-
mann von Köpenick“, geht 
mit dem „Käfig voller Nar-
ren“ in die neunte Saison. 
Lediglich 2020 musste wegen 
der Corona-Pandemie pau-
siert werden. „Diese Reihe 
hat einen besonderen Platz 
in unserem Spielplan und 
in Neubrandenburg“, sagt 
Schauspieldirektorin Tatja-
na Rese. Aus dem Start mit 
zwölf Vorstellungen wurden 
angesichts wachsender Nach-
frage mittlerweile 18 Vorstel-
lungen pro Saison, gespielt 
wird jeweils von donnerstags 
bis sonntags. Für die diesjäh-
rigen Aufführungen sind be-
reits mehr als 1300 Tickets 
– mehr als die Hälfte der ver-
fügbaren Karten – gebucht. 

„Ein Käfig voller Narren“ 
hat am 2. Juni um 19.30 Uhr 
Premiere im Schauspielhaus 
Neubrandenburg. Weitere 
Vorstellungen gibt es am 3., 
4., 8. bis 11., 15. bis 18., 22. 
bis 25. Juni sowie vom 30. 
Juni bis 2. Juli; Kartentelefon 
0395 5699832.

Als Sommerspektakel an der 
Seenplatte gibt es diesmal 
das Kult-Musical „Ein Käfig 
voller Narren“. Regisseur 
Stephan Bruckmeier setzt 
auf große Show, tiefe 
Gefühle – und auf Zuschauer, 
die mittanzen.

Das Theater wird 
zum Broadway
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Glamour und Innigkeit vereinen Momo Böhnke als Albin alias Zaza und Thomas Pötzsch als Georges 
im diesjährigen Sommerspektakel unter Regie von Stephan Bruckmeier und der musikalischen Leitung 
von Jonas Timm (von links). � FOtO: SUsanne SCHUlz

VORPOMMERN. So oder so ähn-
lich kennt man es aus vielen 
Filmen: Eine Bankfiliale wird 
überfallen, um Bargeld zu 
erbeuten. Doch der klassi-
sche Bankraub sei eher ein 
Phänomen des vergangenen 
Jahrhunderts und ein aus-
sterbendes Verbrechen. Denn 
kaum ein Täter wähle heute 
noch diesen Weg, um an das 
schnelle Geld zu kommen. 
Mit der Faszination Bankraub 
befasst sich die Universität 
Greifswald vom 4. bis zum 6. 
Mai – auch im Netz.

Unter Leitung des Betriebs-
wirts und Finanzexperten Dr. 
Klemens Grube (38) kommen 
Fachleute aus den unter-
schiedlichsten Gebieten in 
der Region zusammen, um 
über das Phänomen zu spre-
chen. „Wir wollen als Uni-
versität auch in die Region 
wirken und deshalb habe ich 
ein Thema gewählt, das von 
großem öffentlichen Interesse 
ist und ein breites Publikum 
anspricht“, sagt der Greifswal-
der. Bankraub spiele in Film 
und Literatur eine große Rol-
le. Ja, der Gentleman-Verbre-
cher verdingt sich sogar auf 
einem öffentlich sehr akzep-
tierten Pfade. „Wenn die Leute 
von einem erfolgreichen und 
vielleicht auch gerissenem 
Raub hören, schnalzen sie mit 
der Zunge und haben Hoch-
achtung. Denn eine Bank 
auszurauben, scheint ein Ver-
brechen ohne Opfer zu sein“, 

erläutert der Betriebswirt 
einen typischen Irrglauben.

Obwohl Bankräuber in den 
Medien hoch im Kurs stehen, 
verschwindet diese Art des 
Verbrechens dennoch. Im Jahr 
1993 gab es mehr als 1600 
Banküberfälle in Deutsch-
land, vier bis fünf pro Tag. 
Im vergangenen Jahr waren 
es „nur“ noch 42. „Der physi-
sche Überfall stirbt aus“, fasst 
Grube zusammen. Statt der 
Banken werden jetzt die Kun-
den ausgeraubt, Automaten 
gesprengt oder zunehmend 
Transporte überfallen. Denn 
die Täter suchen sich in Zeiten 
von angepassten und immer 
sicherer werdenden Filialen 
zunehmend weichere Ziele.

Den Einzeltäter, der nach 
Feierabend mal kurz die Bank 
in der Nachbarstadt ausraubt, 
gibt es nicht mehr. „Heute 
operieren Banden mit mo-
dernster Technik, wie wir das 

leider beim Überfall auf den 
Geldtransporter in Gützkow 
sehen konnten“, sagt Grube, 
der 2018 in Greifswald promo-
viert hat.

Bei der Eröffnungsrede der 
Tagung wird der Greifswalder 

die These sichtbar machen, 
dass Bankraub mittlerweile 
zum Spiel geworden ist. „Für 
jeden Aspekt bei diesem Ver-
brechen können Sie unter-
schiedliche Aufbau-Sets im 
Spielzeugladen kaufen. An-
gefangen vom Bohrer, der 
Drohnenüberwachung bis hin 
zum Bulldozer, der sich zum 
Automatenklau eignet.“ Sogar 
für Kleinkinder gibt es Bank-
raub-Sets. „Im Kinderzimmer 
fehlt leider die Opferrolle, so 
dass sich die Kinder nicht in 
die Opfer hineinversetzen“, 
kritisiert der Wissenschaftler. 
Die Romantik des gewitzten 
Schurken mit Ganovenmoral 
werde dabei auch heute noch 
bedient.

Bei den Vorträgen an der 
Universität kommen unter 
anderem Experten zu den 
psychischen Traumata von 
Angestellten, aber auch Archi-
tekten zum Thema Bausicher-

heit zu Wort. Ein Experte vom 
BKA spricht darüber, wie an-
greifbar Automaten sind und 
wie Täter bei Sprengungen 
vorgehen.

Die Kriminalreporterin Eva 
Sudholt (ZEIT Verbrechen) 
hält am 4. Mai um 18 Uhr 
einen Vortrag, der sich auch 
online als Live-Stream verfol-
gen lässt. Sie will von ihren 
Begegnungen mit zwei sehr 
unterschiedlichen Männern 
berichten, die wegen spek-
takulärer Banküberfälle 
Jahrzehnte hinter Gittern 
mussten. Was brachte die 
Menschen zu ihren Taten 
und was denken sie heute da-
rüber?

Weitere Informationen 
unter www.wiko-greifswald.
de oder telefonisch unter 
03834 42050112.

Bankräuber, Romantik und moderne Verbrechen

Wer braucht Krimis, wenn es 
das wahre Leben gibt? Drei 
Tage widmen sich Experten 
dem Thema Bankraub – und 
hoffen auf Laienpublikum. 
Den launigen Auftakt der 
Tagung kann man live im 
Internet verfolgen.
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Dr. Klemens Grube vom 
Lehrstuhl für Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre
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